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egung des Incarnationsdogma und II wir damit auch Am
End der uns geſtellten Aufgabe angelangt.

I der nicht Uuterrichtete Faubſtumme ein fähiges
Jubjer der —  3  eicht An Commnunion?

Von C  0 Dullinger, Subregens des biſchöflichen Prieſter-Seminars
und emerit. Lehrer des Taubſtummen⸗Inſtitutes u Linz.

11
Durch die Behauptung, der Taubſtumme gelange 0  2 ſich

elbſt, durch eigene Abſtraktion, nicht ＋V den höheren, überſinn⸗
lichen Ideen, ſoll keineswegs geleugne oder alch berührt
werden a8 Dogma der dem Menſchen angebornen
Gottesidee, der Erkenntniß Gottes, 3u welcher der ver
nünftige Menſch durch die Anſchauung und Betrachtung der
ſichtbaren Schöpfung gelangen kann. Dieſe Wahrheit giht
jedenfa dem Menſchen im ubrmalen Zuſtande.
Der Taubſtumme Aber iſt nicht ein en im normalen Zu
ſtande, darum ann mMan auch Ul den Abrmalen
bei hm anlegen. Sein körperliches ebrechen übt, ie be
reits ezeigt Ar  E einen ⁰ nachtheiligen Iuftu auf die
geiſtige Entwicklung 4us, daß der körperlichen aubheit
auch eine geiſtige Blindheit und Laubhei hinzutritt. Man
kann den Ungebildeten Taubſtummen jenen Unglücklichen
rechnen, bon welchen der onabenturad In ſeinem „Itiner-
rium mentis In Deum“ chreibt: „Quli tur  1  ——  0 tantis
Creatuürarum splendoribus 0OH iIlustratur, U 25
gul antis cClamoribus 0u evigilat, SUur dus eSb; qui
O0mnibus Uis effecetibus Deum 0O  — audat, U  8 E 8
Nur muß 5 Det ern unglücklicher Uſtand kein ſelbſtver
ſchuldeter ſt, die Worte de ſeraphiſchen Lehrers 11 Umgeé⸗
kehrter Ordnung auwenden: „0 2 8 (Scil 1u
intellectu), antis CrUII Creatürarum splendoribus 0H I1Ulu-
Stratur; quia 8 I V 4 antis Clamoribus evigilat;
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qui a mubus E8 t 61 his affectibus Caret, De⸗-
0 laudat.“ Zudem dürfen wir ÜUberhau bei der Lehre
der Gottesidee I der kantiſchen und ſubjektiviſtiſchen

Philoſophie ſerer Zeit folgen, die Alles aus ich ſelbſt etzen
Vill und die menſchlt Vernunft als die einzige Quelle dery
Wahrheit erklären möchte „Auch die Gottesidee ſetzt eine
0  E Abhängigkeit unſeres Utellectes von einer doppelten
IMensura, ohne welche CT nichts erkennen kann, als Damm
entgegen. In Bezug auf alles actuelle, determinirte Wiſſen
Begriff, Detail) iſt unſer Ntellect von Geburt eine Aabula
TaSad, 9 iſt eine aktibe und der Entwicklung fähige
Lichtkraft, Aher Ohne alle Einwirkung der Körperwelt, ohne
hilfeleiſtende Einwirkung der Vor und Mitwelt (Tradition,
Unterricht) bleibt (T ein Keim ohne Entwicklung.“ (Katholik,
März⸗Heft leſe Lichtkraft ehlt auch dem u
ſtummen Nl U 6 dber von der Vorwelt und
der Mitwelt Mu olge ſeiner Sprachloſigkeit Aſt 9e
ſchloſſen iſt, ſo bleibt ſein Erkenntnißvermögen, benn auch
nicht eine völlige tabula ASA, doch auf einer ehr niedrigen
Stufe der Entwicklung, und SV bleibt namentlich die In hm
iegende Gottesidee Ein Keim ohne Entwicklung oder ſie wird
unter den günſtigſten Verhältniſſen eine Uunkle Ahnung,
velche ihm ohne Unterricht nicht 0 laren Bewußtſein kommt.

Mit dieſer tiefen geiſtigen Finſterniß II Iu.

religiöſer Be⸗—
ziehung äng Aber der moraliſche Zuſtand und die Zu
rechnungsfähigkeit des N.

AUbſtummen nothwendig zuſammen.
Die Si  et beruht 10 auf der Religion. Wenn die
Gotte  idee nicht Bewu  ern kommt, ſo fehlt auch die
klare Erkenntniß de göttlichen Willens, des göttlichen Ge

Es fehlt der Regulator des ſittlichen Verhaltens, da
höhere, Motiv, nämlich die Verantwortlichkeit vor
einem allmächtigen, allwiſſenden, höchſt eiligen und höchſt E·
rechten Richter, die Erwartung eines künftigen wigen Lebens,
In welchem der Gute elohn und der öſe eſtra bir
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Aber, obunte vielleicht Jemand einwenden, — denn nicht
der Apoſtel Paulus ſelbſt „den Heiden, daß ſie, bb
gleich ſie da Eie. Ni haben, ſich elbſt Geſetz eien; denn
ſie bezeugen, daß da  — Werk des Geſetzes geſchrieben ſtehe Iu
threm Herzen, Ofern ihnen ihr Gewiſſen Zeugniß gebe und
ihre Gedanken ſich wechſelſeitig anklagen oder entſchuldigen.“
(Rom 14—15.). Da iſt allerdings wahr und darum
kann man auch den Taubſtummen die natürliche Empfänglich—
keit für das Gute, ein Gefühl für und Unrecht, ſomit
Ern ewiſſen, welches ſich In der Bruſt eines jeden enſchen
regt, Nl abſprechen ern dieſes efüh iſt 3Uu⸗
lächſt eine Anlage, die eweckt werden muß, und die Be—
ſchaffenheit des Gewiſſens hängt ah von dem Wiſſen, bon der
Erkenntni und inneren Ueberzeugung 6 en  en e klarer
da Wiſſen, 16 lebendiger die innere Ueberzeugung, 2 deut—
E und dringender wird ſich au das Gewiſſen offenbaren.
Je geringer das Wiſſen, 16 chwächer die Ueberzeugung,
unklarer und chwächer läßt ich auch die Stimme de Gewiſſens
vernehmen. Darau äßt ſich wieder erkennen, daß dem U
unterrichteten Taubſtummen bei dem niedrigen rade eines
lſſen auch die arheit, die 1 und Lebendigkeit de
Gewiſſens Bei den Heiden Aben ſich immer noch einige
Ueberreſte von der Uroffenbarung erhalten, dem Heiden wverden
von Jugend auf wenigſtens die heidniſchen Religions-Vor⸗
ſtellungen mitgetheilt, 211 mit ſeiner Mitwelt Iu fort⸗
währendem geiſtigen zerkehr, wodurch n einen ohen
rad materieller und formeller Bildung erreichen kann. Mit
Recht ſagt daher der Apoſtel von den Heiden: „daß ſich Gott
ihnen geoffenbaret habe; denn ern Unſichtbares Weſen, amlich
ſeine Macht und El Dir durch die Betrachtung ſeiner
Werke eit der Schöpfung der elt angeſchaut, ſo daß ſie
keine Entſchuldigung aben;“ (Rom 19—20) un ſie ihn
nicht kennen lernen und ihm wenigſtens nach Maßgabe ihrer
enntni nicht dienen. Aber anders erhält eS ſich mit
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dem Taubſtummen. Sein Lebensweg wird nicht erleuchtet
durch da Licht der Offenbarung, bon der EL keine Ahnung
hat; ſein ewiſſen tr nicht formirt nach dem unwandel
baren Geſetze des allwiſſenden, höchſtheiligen Gottes den CEL
nicht kennt; die Hoffnung auf den Himmel treibt ihn
aNn zur Tugend, die ur bor der Hölle ſchreckt ihn nicht
ab bon der Sünde. Die Norm für ſittliches Verhalten iſt
Nur das eiſpie ſeiner Umgebung, beſonders ſeiner ern
Geſchwiſter nd Wohlthäter, denen 15 aus natürlicher Liehe
Dankbarkeit und chorſam erweiſt, deren Lob und Anerkennung
CET 3u berdienen Ucht Seine Handlungsweiſe iſt alſo NUVL
Nachahmung des Geſehenen und das angeſchaute eiſpie
übt auf die Geſtaltung ſeines ſittlichen Zuſtandes einen
größeren Einfluß, 1e mehr e bei dem Mangel des Gehörs
ſich angetrieben fühlt, remde Verhalten beobachten.
aher kommt eS Auch, daß Ar das Benehmen eines
naiven taubſtummen Kindes beachten braucht, wiſſen
wie V In ſeiner Familie zugeht m wirkſamſten zeig ſich
das etſpie für äußere Geſittung, Anſtand und höfliches Be
tragen. eil jedo das eiſpie Allein ohne das belehrende
und ermahnende brt tu ſeiner moraliſchen Bedeutung ehr

nicht verſtanden Dtr und namentlich eil Sſelbe
nicht geſtützt wird durch höhere, religiöſe otive, ſo bleiht das
ſcheinbare Wohlverhalten des Taubſtummen ohne feſten inneren
Gehalt und Arte oft bei dem geringſten Anlaſſe dus In Roh
heit, Rückſichtsloſigkeit und Sinnlichkeit. Dieſes iſt beſonders
dann der Fall, wenn ne den guten Auch böſe Beiſpiele bor
ern Auge treten, 2 durch thren löockenden Reiz der Sitten⸗
loſigkeit Vorſchub leiſten; wenn allmälig ſündhafte Triebe und
Leidenſchaften n ihm erwachen, deren Befriedigung ſei
ſinnlichen Natur zuſagt und die b Auch für rlaubt hält, vet
andere eute, wie EL ſieht, ſich enſd bon leiten laßen.))

Ein nicht unterrichteter Taubſtummer hat ein unterrichtetes taubſtummes
Mädchen Falle gebracht. Au die Vorſtellung, daß er gehandelt



— 634 —

Auf tleſe Weiſe tr alſo der heilſame Einfluß guter Bei—
ſpiele 3u oft aufgehoben durch den verderblichen Einflu
Dſer Beiſpiele und da Geſetz Gotte d⁴

—

2 M da  O Herz des
Menſchen geſchrieben iſt wir übertäubt ur CEun anderes
Geſetz das II Mſeren Gliedern herr und ermoge deſſen
das Menſchenherz Geburt an zum Böſen geneig iſt N
wenn der Taubſtumme ſich mehr fur dd⁴ geſehen Böf
entſcheidet QAlsE für das Gute venn 6 Fehltritte begeht
bI von ungeordneten Wünſchen und Leidenſchaften ſich fort
eißen äßt ſo ſoll man keineswegs den begangenen
Fehler ungeahndet laſ En ondern vielmehr mit Allem Ernſte
Qvor warnen denn ſonſt würde die thieriſche Natur Immmer

nehr hervortreten Man ewache II Zukunft einne Schritte
und Tritte E ſorgfältiger und Uche ihn nöthigenfalls
ogar durch wohlmeinende Strafe von dem Böſen abzu  Lecken
Abet aber edenke man vohl daß der ungebildete Taub  —  —
umme welcher etwas Böſes gethan hat vor den Menſchen
gefeh hat Denn wer wollte ihn al Tafbar vor Gott CETL

klären, deſſen Gehote ihm Ni verkündiget wurden, deſſen
Verheißungen und Drohungen für die wigkei ihm unbe
kannt ſind

—

7

Die  un i ſt Ernlne wiſſentliche und ei
willige Uebertretung des göltrlichen Gebotes
Wer alſo da b Gottes und die auf deſſen Uebertretung
eſetzte Strafe nicht enn. der übertritt (5 Ni mit em
Wiſſen und freiwilliger Ueberlegung und iſt Omt auch nicht
rafbar bbr Gott Ein ſolcher begeht keine Sünde IM eigent⸗
en Sinne EL iſt zwar CEln materieller Aber nicht
9 In f0ö LI nd Wo keine Geſetzeskenntni 0 — ⁷

ſt
auch keine ſchuldbare Geſetzesübertretung „Per egem Enll

COgnito pbeccatl (Rom 2ꝝWe Dadurch, daß Gott ſeinen eiligen
habe, fühlte CT ſich nicht etroffen, ondern laubte natürlichen Triebe
efolgt ſein, Wwie CS auch Andere thun Er ſchien ich eher U freuen, ater
eines Kindes 3U ſein, das leider auch taubſtumm iſt
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Willen H ſeinen Gehoten bekann gibt, elangt der enſch zur
Erkenntniß einer verkehrten Neigungen, ſeiner Schwäche I

et⸗
eu wirklichen Vergehungen. da öllig bewußte Zuwider—
handeln gegen Gott, die freiwillige Verletzung des göttlichen Ge
Ote oder Verhotes —

ſt eine wahre Sünde, bvelche Gotte brn
und Strafe verdient /  Lex Enim iram operatur, 91 enim

est 1ex, IeC praevaricatio.“ (Rom 4, 149.0
aber da Geſetz ſelbſt iſt Sünde, ondern 65 ru die
Freiheit glei  am II Entſcheidung heraus. Die de  335  V  Sun

die geſetzwidrige Handlung iſt Iu dem gefallenen Men—
en vorhanden vor und außer dem Geſetze Damit jedo
die Sünde erkannt werde al  5 inde,  —  H QAmit der Sündigende
formal 3Uum Bewußtſein ſeiner Sünde gelange und ſtrafwürdig
erde dazu iſt unbedingt nothwendig die Kenntniß des Ge
cze und de Geſetzgebers „Peccatum autem esset,

lex 1101 esset.“ (Rom. 5. 130
Wenn man alſo von Jemanden ſagen könnte, kenne

Gott nicht und auch nicht ſein Geſetz, ſo kann Man von

teſem auch nicht be  I  A, V habe 0 göttliche eſe wiſſent
lich und freiwillig übertreten, oder CL habe eine formelle
Sünde egangen, wenn auch etwas QAn ſich recht öſe E·
an 2 Dieſes iſt Aber, wie wir hewieſen Aben glau
ben, der Fall bei dem nicht Unterrichteten Taubſtummen, wel
cher hinſichtlich der religiöſen Erkenntniß und der moraliſchen
Verantwortlichkeit kaum auf der Uſe eines kleinen Kindes

da noch nicht zum ebrau ſeiner Vernunft gekom⸗
mMen iſt

Da nun, um auf unſeren Satz zurückzukommen, der ohne
Unterricht aufwachſende Qubſtumme nicht einmal die EGES·

sSitate medii nothwendigen Glauben  lehren ennt; da ihm
ferner die Gebote Gottes unbekannt ind und Omi von einer
wiſſentlichen ebertretung derſelben, bon einer formellen Sünde
bei ihm nicht die R ſein kann; da C- eßhalb Auch einer
Übernatürlichen Reue unfähig iſt wer wollte behaupten, der
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ungebildete Taubſtumme ſei eſſenungeachtet ein ähiges Sub
ject der Buße und der Kommunion, könne ihm ohne
denken die Abſolution ertheilen und die heil Kommunion rei⸗
chen  2 Man muß aher AL allgemeine Regel aufſtellen, ern
Taubſtummer, der nicht u einer Anſtalt Unter—
richtet wurde, i ſt nicht d a 5 Sakrament
der Buße 3u empfangen und 3Uum de5
erun 3 u gehen

W  §te Aber, könnte nochma fragen, äßt ich leſe
Behauptung mit Sicherheit vertheidigen, da ſie von jelen
gelehrten Uktoritäten nicht getheilt bir da ſie ogar den
von naͤnchen Moraliſten und Kaſuiſten aufgeſtellten Grund

3u viderſprechen cheint? die Gelehrten betrifft,
kann man mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie ſich ù  3  ber den Ge
genſtand uſerer rage ielfach geirrt Aben, Det ſie ſich nicht
die Mühe nahmen, der Sache auf den Grund gehen er
iſt C8 nicht ein höchſt albernes Urtheil, wenn ſelbſt gele
amer ange nicht einſehen wollten, daß die Stummheit nur
ein ſekundäres ebel, eine olge der Taubhei ſei und
enn ſie darum ganz und g⁴r In der Ordnung fanden,
daß bei taubſtummen Kindern ſchmerzliche Operationen an der
unge bder Gaumen borgenommen wurden? Wenn ſie
nun chon das körperliche ebrechen des Taubſtummen nicht
richtig Aſſen, wie man ſich dann darüber wundern,
daß ſie Auch die Folgen der Taubhei In geiſtiger Beziehung
unrichtig beurtheilen Die Einen trauen dem Taubſtumm

viel zu, die uderen erniedrigen ihn wieder 3u tief an
behaupten ohne weife 3u viel, Vie der gelehrte de Gerando,
welcher mn ſeiner Schrift „de Eduçation des sobrd —muets“

ewetiſen ſucht, „daß bei den Taubſtum chon vor dem
Unterrichte nicht nur abſtracte, ondern auch moraliſche und
ogar religiöſe Begriffe vorhanden ſeien;

7. ebenſo ein
ralprofeſſor der neueren Zeit, welcher in ſeinem ſonſt vortreff⸗
en erte chreibt: „Die Ur ſcheint Menſchen, welchen
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das eho oder (7) die Sprache mangelt, durch eine ſcharfe
Beobachtungsgabe ud durchdringenden Verſtand teſe körper⸗

Gebrechen eſetzen wollen. Den Gebrauch der Ver—
nunft, ſofern 0⁵ ſich auf die Unterſcheidung von t und Bös
bezieht, eſitzen Aher Taubſtumme mit enig Ausnahmen
nicht nur in demſelben Grade wie Kinder, ondern ſie über⸗
treffen dieſe an Schärfe des Geiſtes Iun den meiſten
Fällen (2 2) Inſofern alſo dem mpfang der Commu⸗
nion von Seite ranker Taubſtu Ni Im Wege.“

„Wie angeführt, eſitzen Taubſtumme für gewöhnlich
eine ſcharfe Beobachtungsgabe, der 3u olge ſie die kleinſten
Umſtände in's Auge aAſſen, während ihr chwacher (J el
aus den Zeichen und Andeutungen, die man ihnen gibt, auf
die Sache ſelbſt chließt und ihr eſen 3u erkennen trachtet.
Sehen ſie nun, mit welcher Ehrfurcht der rieſter die Eu⸗
ariſtie behandelt, und mit welcher Andacht die Gläubigen
ſie empfangen, ſo abſtrahiren ſie ſich daraus, daß die Com
munion kein gewöhnliche Brod, und daß 6 zum etle der
Seele verliehen iſ 7. Und „mit dieſem Minimum von Erkennt—
niß“ meint der Herr Profeſſor veiter „darf dere
ſorger ich egnügen, dem Aubſtummen die öſterliche
Communion und das Viaticum reichen  —  5 denn elſelbe be—

inde ſich Iu einer unüberwindlichen Unwiſſenheit und laube
Ugleich implicite Alles, aS die 11 3 glauben vorſtellt.“
Er gibt aber dann ſelbſt zu, 7  der rieſter könne ſich keine
Gewißheit hierüber verſchaffen Man könne jedo annehmen,
die Barmherzigkeit Gotte erlange Ni mehr von emn Em⸗
fänger, als die äußere Andacht und erſetze ihm Urch innere
Erleuchtung die mangelnde Kenntniß.“ Dürfte aber eine

Praxis dem Seelſorger auch dann anrathen, venn der
chwache Et des Taubſtummen, wie C8 Dirkli der Fall ſt,
aus ſich ſelbſt nicht im Stande iſt, da Weſen der inge
erkennen, wenn Aus bloß äußeren Zeichen ud Andeutungen
keine Ahnung hat von einem himmliſchen rode, venn bL
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UI  — weiß ott Ud dbon der * ſomit auch Ni

dem, 6 gebffenbart hat und was die 1
glauben vorſtellt? dere Gelehrte dagegen verfielen I
das entgegengeſetzte Extrem Kant bill NA-I ſeiner Anthropologie
dem Taubſtummen ein Analogon der VBernunft Uerken
nen, Condillac pricht dem noch Ungebildeten Taubſtummen
Gedächtniß, Urtheilskraft und Gefühl ab und Abbé Sicard
nennt hu gar ein vildes Thier, eine Statue ohne Seele
Noch andere halten ihn für eſeſſen, bder wenigſtens nicht für
bildungsfähig Ind tellen ihn unter leſelbe Kategorie mit dem
Blödſinnigen.

Die infache Wahrheit indeſſen, velche auf thatſächlicher
Erfahrung beruht, ieg in der Mitte wiſchen eiden Vire⸗
men. Der Taubſtumme eſitzt, Die aus unſerer Ibhandlung
eutlich hervorgeht, dieſelben geiſtigen Fähigkeiten, wie jeder
andere Menſch Er iſt ſprachlos, NI et CET geiſtlos, ſon
dern allein, vei 6 taub iſt Urch die Taubheit und
Sprachloſigkeit Dir ſeine geiſtige Entwicklung ehr CV  er
und aufgehalten, aber nicht unmögli gemacht. Aus ſich ſelbſt
und ohne ſpeciellen Unterricht rTlangt der Taubſtumme keinen
ſo hohen Grad materieller und förmeller Bildung, ſich
von dem —.8  unlichen dem Ueberſinnlichen zu erheben
den öchſten überſinnlichen Begriff, die 2 0  dee von btt und
von der Religion 3u faſſen

Manche Moraliſten betreffend, Unſerer Meinung
widerſprechen ſcheinen, hat die Sache inſofern keine

Schwierigkeit, vet leſelben ſich entweder Nl beſtimmt Au
prechen, bder allerlei Vorausſetzungen und Bedingungen bei
ügen, die eben Ni vorhanden ind So B vag Scavini
der Meinung einiger gelehrten Philoſophen, „der von Geburt
an Taubſtumme, benn CT ohne Unterricht bleibt handle ohne
wahre Idee des 10 Guten und Böſen und Omi ohne Zu
rechnungsfähigkeit“ wagt, age ich, dieſer Meinung nicht
bſolut 3 widerſprechen, ondern ſagt Nnur yVerum 306
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0Omnmunitel admittitu et nonnulli ISs8torum Obpntionem
mutarunt. Er ſpricht weiter auch erne Elgene Meinung dus,
＋2

man dürfe den Taubſtummen 5 nativitate Urgente AG-
cepto die Euchariſtie erreichen, etzt aber eislich die Bedin
gung bei: 581 X S18nhiSCOnstet O 8 diser etionein
nabere Wé  9 Aber dann wenn leſe diseretio 80 50n¹
et mali moralis nicht vorhanden iſt wie der Wirklichkeit
entſpricht? Wenn ferner u Franz IHöL IN ſeiner
Instructio practica COnfessarii (Pa 606.) von der l
des Taubſtummen rede ſo unterſcheidet 61 die 3wer Fälle;
„Arr u m VerirtateS rEIi810SA5 didieer! NEe

Iu erſten Falle hat C keine beſondere Schwierigkeit
Für den weiten Fall heißt C  „ 5„81 poenitens edoctus
11011 fueérit, prudentiae (Ohfessaril relinquitui IUII poeniten-
tem agnitionis Dei et peccati CaPACem enseat 66., (quae
Der SIS8hna naturalla 111 deelarari potéerunt), gu facgto simul
absolutionis nsSenl Ind dann ſoll ihn der
Confessarius durch da  D Kreuzzeichen und das Klopfen an
die ru 3ul Reue bewegen und durch natürliche (berden
zeichen belehren 74 Weil C aber unmöglich, — 60 geradezu lächerlich
iſt en olchen Taubſtummen durch Clnige Unverſtändlick
Geberden über die nöthigſten Religionswahrheiten belehren 3
wollen E Dtr dem Bei  te nichts übrig hleiben
QL den Armen wieder unverrichteter inge 5 entlaſſen ES
tr dann die Regel gelten welche ebenfalls Dr Zenner
über die Unwiſſenden auf ellt Qui 1cnorant Mysteria ll-

810n18 nost

＋1

2

6 Et 1Uud Imprimis 2 eo justificari IIUPIUn
Del ratliam Ejns, bEI Redemtionem, guae St 111 Iristo
Jesu“, quae Sieut ad salutem 112 I. 20 justiticationem 116E

CESSaAaTTA sunt 111 H a e 1enorantia a b8S 01-
Damit ſtimmt auchVvendi uN 0 U Sunt ( 428.)

überein va⁴S H Pfarrer A Ta  ehorn II einer „Anleitung
V  Ur Verwaltung des hl Bußſakramentes“ 94 agt „

ſt
der Taubſtumme guu nicht unterrichte ſo ann L71⁵ Auch zum
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Empfange der Sakramente nicht zugelaſſen werden und
iſt wie die Blödſinnigen behandeln.“ Der Di Alphon-⸗
S8US Liguori, Gury, Müller und Udere reden ehr im
Allgemeinen von der Behandlung der Taubſtummen um4
ſtuhle Obgleich ſie Nun den wichtigen Unterſchied en
einem gebildeten und ungebildeten nicht ausdrücklich Tvor  2
eben, ſo ſtellen ſie doch jedenfalls die Anforderung, daß der
Pönitent wenigſtens einige religiöſe Begriffe habe, daß 0

irgendwie Zeichen bder Schrift) erne Sünden ekenne
und Reue darüber den U ege Es bleibt alſo dadurch
Iſere Behauptung gan  5 und gar unberührt, daß nämlich ein
Taubſtummer, der ul die nothwendigen Religionswahrheiten
weiß, der nicht nter richtele Tau  umme
kein dähiges Subject der biſolution ſei,
Dei * 1ein ſfbrmeller Sünder i ſt Aundes auch
nicht verſteht, ſeine Sünden dem Prieſter n

Gotte Statt bekennen und eirne überna⸗
AIrI Reue 3 Uu rwecken

Iu denkbarer Ausnahmsfall von der aufgeſtellten Regel
könnte dann eintreten, wenn man gegründeten weifel
hat, oh ein Aubſtummer nicht auf außergewöhnlichem Wege
einige religiöſe Begriffe rTlangt habe durch den Umgang
und das Zuſammenleben mit einem anderen, ereits unter  2  2
It  (ten Taubſtummen, oder beſondere Belehrung von
Ctte eines befähigten Prieſters oder Lehrers Ein Solcher
iſt dann nicht ehr Ein ganz ungebildeter Tau  mmer, EL

Dtr In dem rade verantwortlich, als 6- irkliche Religions⸗
wahrheiten ſich angeeignet hat Ind könnte dann etwa bedin
gungsweiſe zUum Empfange der eiligen Sakramente zugelaſſen
werden Auch alten wir 6 für athſam, einen ſchwerkranken
nicht gebildeten Taubſtummen Sub conditione 3u abſolviren,
ihm jedenfalls die Oehlung ertheilen und ihn
übrigens der Barmherzigkeit Gottes empfehlen.

Im erlaufe unſerer Abhandlung hat gewi jeder der
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geehrten eſer die Ueberzeugung gewonnen wie bhedauernswerth
der Zuſtand enne Taubſtummen iſt welchem das Glück des
Unterrichtes ud der Erziehung verſagt bleiht und wie groß
Die Verantwortung derjenigen iſt durch deren U bder
Nachläſſigkeit EL ohne Bildung aufwachſen muß Wir werden
＋ auch begreiflich Uden daß beim Taubſtummen⸗Unterrichte
große Schwierigkeiten Üüberwinden ind und darum auch
kein ſo glänzendes eſu erzielen iſt Wie bei dem niter
IE der vollſinnigen Kinder Uebrigens Wie unſcheinbar auch
dieſes Reſultat ſein . E iſt C5 doch von ungeheurem Be
ange für den taubſtummen Zögling Für ihn iſt 10 der
Unterricht nich 0¹⁰ von Wichtigkeit und großem Nutzen,
ondern Ene abſolute Nothwendigkeit dd ET ohne denſelben un
Ntellektueller moraliſcher und religiöſer Beziehung ſich It
viel ber den Naturzuſtand rheben vermag durch
den Unterricht und die Erziehung Cl der geiſtigen Finſter
niß und der moraliſchen Ver umpfung entriſſen ird ſein
et erleuchtet durch das Licht des Glaubens wird ſein Herz
empfängli gemacht für die Troſtgründe der Religion verden
ihm eröffnet die Gnadenſchätze der chriſtlichen Kirche 14f½½ ET

dem eſellſchaftlichen und ſtaatlichen Leben wieder egeben
Dir mit CEmnem Wort Eun taugliches 1E. der menſchlichen
Geſellſchaft, Cln theilnehmendes und thätiges Kind unſerer
geiſtlichen Utter, der eiligen tx

So mogen denn die IM dieſen Zeilen niederlegten Er
fahrungen und wohlbegründeten Meinungen von Allen 6
ſich die Sache intereſſiren gütige ung und Be⸗
herzigung nden ögen Usbeſonders die hochw Herren
Seelſorger Ee gegebenen Winke benützen zur richtigen (UuL
theilung und Behandlung der Taubſtummen threr Gemeinden
Auch die getauften Taubſtummen ſind Cln Thei der Heerde
Chriſti Der eifrige Seelſorger wird Aher auch dieſen ATmen
und verlaſſenen Schäflein erne liebevolle Theilnahme und
Fürſorge nicht verſagen Er ir durch Rathſchläge ud
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ehrung den betreffenden Eltern ſein, daß deren
taubſtumme Kinder rechtzeitig u einer Anſtalt Aufnahme
Uden, und ird auch den ereits unterrichteten Taub
Ummen erne ſeelſorgliche Aufmerkſamkeit chenken, Amt die
mühſam erworbenen Kenntniſſe nicht wieder erlbren gehen.)
Qfur ird innige Seelenfreude Im Bewußtſein einer voll
brachten T  hat und eiligen Pflicht, erzliche Dankbar
keit von Seite der beglückten ilfsbedürftigen Seelen ihm Ern
er Lohn ſein hier und hundertfältige Vergeltung dort vbon
tte des ewigen guten Hirten, der einſt prechen wird:
„Wahrlich, ich ſage euch, was ihr immer gethan Abe n
Einem aus dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr
mir gethan (Matth. 25, 40.)

* Setlſorgers Thätigkeit bei Verbreitung guter

Von Johann angthaler m Florian
Der Utzen, den der Seelſorger durch Verbreitung guter

Gebetbücher tiftet, ird um ſo größer ein, 1e glücklicher Er

Iu der Auswahl paſſender Bücher iſt Nicht alle Gebetbücher,
16e wie eine wahre Fluth die chriſtliche elt überſchwemmen,
ind wirklich gut und empfehlenswerth, tele entſprechen den
Anforderungen nicht, die wir früher an ein gute ebe
geſtellt haben. Wie ſoll aher der einzelne Seelſorger aus der
Legion von Gebetbüchern die wirklich UUtzlichen herausfinden?
Aus dem e eines und 0 noch ſo beſtechend
ſein, darf Urchaus auf den nhabt keinen Schluß ziehen!

5 dieſem Behufe erlauben wite noch aufmerkſam U machen auf
die bereits erwähnte Abhandlung „Der Seelſorger bezüglich der Taubſtummen
ſeiner Gemeinde“, welche im Jahrgange 1869 unſerer Zeitſchrift enthalten iſt,
ſowie auf das vom Verfaſſer dieſes Artikels herausgegebene: „Gebet⸗ Uund Be⸗
lehrungsbuch für katholiſche Taubſtumme.“


